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Für familienfreundliches Amt
Landrat Leo Schrell kündigt hausinternes Audit an und appelliert auch an Unternehmen

Dillingen (wz).
Eine familienfreundliche Personalpolitik
rechnet sich – das ist das Ergebnis einer Stu-
die, die das Bundesfamilienministerium in
Auftrag gegeben hat. Das Dillinger Land-
ratsamt möchte nun überprüfen, wie intern
eine tragfähige Balance zwischen Beruf und
Familie hergestellt werden kann. Und Land-
rat Leo Schrell will dafür werben, dass sich
familienfreundliche Maßnahmen auch in
den Betrieben des Kreises durchsetzen.

Die Familienfreundlichkeit von Unterneh-
men ist mittlerweile zu einem Wirtschaftsthe-
ma geworden. Dass sich familienfreundliche
Konzepte mit einer betriebswirtschaftlichen
Rendite von bis zu 25 Prozent rechnen, hat
eine vom Bundesfamilienministerium bei der
Prognos AG in Auftrag gegebene Studie ge-
zeigt. Auch im Landratsamt Dillingen soll
künftig eine tragfähige Balance zwischen Ar-
beitgeberinteressen und Mitarbeiterbelangen
erreicht werden und diese langfristig in der
Behörde verankert werden.

Deshalb hat Landrat Leo Schrell entschie-
den, hausintern das rechtlich geschützte „Au-
dit Beruf und Familie“ durchzuführen. Das
Audit (eine Überprüfung) bringt eine Zertifi-
zierung mit sich, die von der „Beruf und Fa-
milie GmbH“ in Kooperation mit der gemein-
nützigen Hertie-Stiftung angeboten wird.

Landrat Leo Schrell erhoffe sich von dem
Audit, dass dadurch behördenspezifische per-
sonal-politische Strategien entwickelt werden
können, denen konkrete Ziele und Maßnah-
men folgen sollen, die wiederum eine famili-
enfreundliche Personalpolitik fördern. Damit
soll den Beschäftigten ermöglicht werden, Be-
ruf und Familie besser miteinander zu verein-
baren, heißt es in der Pressemitteilung des
Landratsamtes. „Dies hätte den positiven Ef-
fekt, dass gleichzeitig die Zufriedenheit und
Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie deren Einbindung in die Behörde

gestärkt werden kann“, sagt Schrell. Um ne-
ben den bereits umgesetzten Maßnahmen in
der Behörde das betriebsindividuelle Ent-
wicklungspotenzial festzustellen, werden an-
hand eines Kriterienkatalogs Handlungsfel-
der überprüft wie zum Beispiel Arbeitszeit,
Arbeitsorganisation, Arbeitsort, Informati-
ons- und Kommunikationspolitik, Führungs-
kompetenz, Personalentwicklung, Entgeltbe-
standteile und geldwerte Leistungen sowie
Service für Familien und Betriebsspezifixa.
Noch im Dezember soll mit der Auditorin ein
erstes Vorbereitungsgespräch stattfinden,
heißt es weiter in der Pressemitteilung. An die-
sem Gespräch soll ein repräsentativer Quer-
schnitt der Belegschaft des Landratsamtes,
unter anderem Vertreter der Personalverwal-
tung, des Personalrates und die Gleichstel-
lungsbeauftragte teilnehmen, um den Hand-
lungsbedarf zu erörtern und die Rahmenbe-
dingungen des Audits zu erörtern.

Im Verbund mit Nachbarkreisen

Das Landratsamt Dillingen strebt mit der
Auditierung den Erhalt des Grundzertifikats
an. Das würde bescheinigen, dass sich das
Landratsamt der Auditierung gestellt und wei-
terführende Ziele zur Verwirklichung einer
familienbewussten Personalpolitik erarbeitet
hat, die in den folgenden drei Jahren umge-
setzt werden sollen. Das Audit erfolgt im Ver-
bund mit den Landratsämtern Donau-Ries
und Günzburg und wird mit Projektmitteln
des Vereins Donautal-Aktiv gefördert.

Das Audit wird zudem von der Hertie-Stif-
tung mit 1500 Euro bei Unternehmen mit bis
zu 500 Beschäftigten unterstützt. Für Unter-
nehmen und Institutionen mit bis zu 100 Be-
schäftigten beträgt die Förderung 3500 Euro.
Eine zusätzliche Förderung von 500 Euro pro
Unternehmen wird gewährt, wenn das Audit
im Verbund bei mindestens vier beteiligten
Unternehmen durchgeführt wird.

Landrat Leo Schrell appelliert deshalb an
die Unternehmen der freien Wirtschaft, zu
prüfen, ob auch für ihren Betrieb eine Audi-
tierung in Betracht kommt. „Familiengerechte
Maßnahmen in der Arbeitswelt zahlen sich
sowohl für Arbeitnehmer als auch Arbeitge-
ber aus“, ist sich Landrat Leo Schrell sicher,
der von einer „klassischen Win-Win-Situati-
on“ spricht, die sich nicht nur betriebswirt-
schaftlich auszahle, sondern auch Imagege-
winn, gutes Betriebsklima und bessere Ar-
beitsergebnisse mit sich bringe.

Verschiedene Sparmöglichkeiten

Er habe festgestellt, dass viele Unternehmen
die Chancen familienfreundlicher Maßnah-
men bereits erkannt haben. Die Einsparpo-
tenziale seinen vor allem erreichbar in den
Wiederbeschaffungs- beziehungsweise Fluk-
tuationskosten, das heißt, den Kosten für die
familienbedingte Fluktuation von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern; gleichzusetzen mit
den Wiederbeschaffungskosten von Ersatz-
kräften mit gleichem Qualifikationsniveau.

Außerdem gibt es Sparmöglichkeiten in den
Überbrückungskosten, das heißt den Kosten
für die Überbrückung der Phase der Elternzeit
befindet sowie den Wiedereingliederungskos-
ten, das heißt den Kosten für die Wiederein-
gliederung von Rückkehrerinnen und Rück-
kehrern aus der Elternzeit, die mit der Dauer
der Betriebsabwesenheit steigen und letztlich
in den Kosten für Fehlzeiten, das heißt den
Kosten für erhöhte Fehlzeiten wegen Zusatz-
Belastungen durch Familienaufgaben nach
der Erwerbstätigkeit.

info Wegen der angestrebten „Auditierung
im Verbund“ sollten sich interessierte
Unternehmen an das Landratsamt an
Peter Hurler, 09071/51-248, wenden.
Nähere Infos im Internet unter
www.beruf-und-familie

Drei Ehrungen für langjähriges Engagement in Sachen Naturschutz nahmen der 2. Vorsitzende
Reimund Kayser (ganz links) und der 1. Vorsitzende Markus Ehm (2. v. l.) des Bund Naturschutz,
Kreisgruppe Dillingen, vor. Ausgezeichnet wurden (von links): Anton Hinterstößer, Heinz Gun-
delfinger und Erich Völke. Auch Dillingens Oberbürgermeister Hans-Jürgen Weigel und der Lan-
desvorsitzende Professor Hubert Weiger (ganz rechts) gratulierten.  Bild: Lisa Welzhofer

„Des hätt’s früher net
gäbn“, glaubt Ranzmayr
Kultfigur Silvano Tuiach mit „ewigen Wahrheiten“ auf CD

(lim). Walter Ranzmayr alias Silvano Tuiach
ist eine Augsburger Kultfigur. Seit vier Jah-
ren schildert das „Urgestein aus dem Hoch-
feld“ auf Hit Radio RT.1 seine „Wahrhei-
ten“. Jetzt gibt es diese auch auf CD. Zur Sig-
nierstunde lädt der Spötter mit dem schar-
fen Blick fürs Absurde am kommenden
Sonntag von 14 bis 17 Uhr in den AZ-Kar-
tenservice RT.1, Maximilianstraße 3, ein.

Die Themen Augsburg und der Augsburger
sind schier unerschöpflich. Zumindest sagt
das der Kabarettist Silvano Tuiach, der in der
Figur des Walter Ranzmayr unerbittlich auf
seine Mitbürger schaut. Aus zirka 300 Radio-
beiträgen aus vier Jahren hat er 31 ausgewählt,
um sie auf CD zu verewigen.

Ein Beispiel ist die Liebe seiner Schwägerin
Iris zu Feng-Shui. Überhaupt kann Ranzmayr
über seine merkwürdige Verwandtschaft nur
den Kopf schütteln. Dagegen erinnert er sich
mit Wehmut an seine „erste Aufklärung“ im
Familienbad. Oder an den dunkelhäutigen
Autofahrer aus Köln, dem er den Weg zum
Hauptbahnhof erklärte. „Beim Schlüssel Fritz
vorbei und vor dem Diakonissenhaus rechts.“
Als der Mann nur Bahnhof versteht, ist das für
Ranzmayr der Beweis, dass Ausländer besser

Deutsch lernen müssen. Daneben begutachtet
er die begrenzten Bewegungsarten des Dat-
schiburgers, lobt dessen Charme („Sind jetzt
alle bled?“) und kommentiert den Höhepunkt
des Jahres – den Plärrerumzug.

Für Tuiach ist Ranzmayr eine ambivalente
Figur. „Er spricht vieles aus, was Otto-Nor-
mal-Verbraucher denkt“, weiß der 55-Jährige
aus Gesprächen. Dass ihn inzwischen von 20
Menschen, die ihm begegnen, 18 mit Ranz-
mayr und nur zwei mit Tuiach begrüßen, be-
stätigt seine These. Einen wie Ranzmayr, der
Veränderungen hasst und es gern geordnet
mag, kennt jeder.

Und was macht den Datschiburger so rich-
tig glücklich? „Die Heimatzeitung und eine
Butterbreze“, so Ranzmayr. Na denn. Die CD
„Ranzmayr – des hätt’s früher net gäbn!“ wur-
de von Hit Radio RT.1 produziert. Sie kostet
9,67 Euro und ist an allen bekannten Vorver-
kaufsstellen sowie von 24. November bis 24.
Dezember am RT.1-Weihnachtsstand auf dem
Christkindlesmarkt zu bekommen. Zwei
Euro pro CD gehen an die Kartei der Not. Wer
die CD signieren lassen möchte, kann Walter
Ranzmayr am Marktsonntag, 27. November,
von 14 bis 17 Uhr beim AZ-Kartenservice
RT.1 (neben dem Rathaus) treffen.

Das Leben ist eine Baustelle: Wer wüsste das besser als Walter Ranzmayr alias Silvano Tuiach?
Seine Betrachtungen über Augsburg und die Augsburger gibt es jetzt auf CD. AZ-Bild: Wall

520 Menschen mit
ungewisser Zukunft
Flüchtlingsberater zur Lage der Asylbewerber in Augsburg

(pm). Warum leben Flüchtlinge seit mehr als
zehn Jahren in Deutschland und erhalten
dennoch kein Bleiberecht? Eine immer wie-
der gestellte Frage, der sich Matthias
Schopf-Emrich und Sabine Reiter erneut ge-
genübersahen, als sie auf Einladung der Tür
an Tür-Integrationsprojekte gGmbH in der
Schießgrabenstraße freiwillige Mitarbeiter
über „Flüchtlingsalltag in Augsburg“ infor-
mierten.

In Augsburg leben derzeit rund 520 Asylbe-
werber und geduldete Flüchtlinge, die in Ge-
meinschaftsunterkünften untergebracht sind.
Sie dürfen weder aus ihrer Unterkunft auszie-
hen noch ohne gesonderte Genehmigung das
Stadtgebiet verlassen, betont Reiter und er-
klärt, dass die Flüchtlinge pauschal – neben
wöchentlich zwei vorgefertigten Essenspake-
ten –  40,90 Euro im Monat erhalten, Kinder
unter 14 Jahren die Hälfte.

Viele möchten dennoch bleiben und ziehen
eine ungesicherte Zukunft als vorübergehend
geduldete, aber nicht anerkannte Flüchtlinge
in Deutschland einer ungewissen Zukunft im
Herkunftsland vor, weiß Schopf-Emrich:
„Doch gerade für Kinder ist diese jahrelange
Unklarheit extrem belastend, denn sie sind in
Deutschland zuhause.“ Er ergänzt: „Wir brau-
chen dringend eine humanitäre Altfallrege-
lung und eine bayerische Härtefallkommissi-
on.“

Insgesamt gelte, so die beiden Flüchtlings-
berater des Diakonischen Werks: „Das Klima
ist rauer geworden.“ Die Asylrechtsprechung
habe sich im Lauf der 90er Jahre, nicht zuletzt
als Reaktion auf hohe Zugangszahlen Anfang
der 90er, deutlich verschärft. So werden der-
zeit noch zwischen 1 und 1,5 Prozent der
Asylantragsteller als asylberechtigt aner-
kannt; weitere sechs Prozent erhalten Ab-
schiebungsschutz.

Die Flucht vor einem Bürgerkrieg wie im
ehemaligen Jugoslawien sei kein Asylgrund,
auch nicht die Flucht vor dem Taliban-Regime
in Afghanistan Ende der 90er Jahre, weil die
Gerichte damals noch davon ausgingen, dass
es sich hier nicht um „staatliche Verfolgung“
handelte, erklären die beiden Spezialisten.
Tschetschenischen Flüchtlingen stehe eine
„inländische Fluchtalternative“ in russische
Großstädte offen.

Perspektiven schlechter

Flucht sei mit hohen Kosten verbunden, der
Verfahrensweg schwierig und die Pespektiven
in Deutschland haben sich deutlich ver-
schlechtert, so dass ein Rückgang der Asylbe-
werberzahlen kaum verwundert: Inzwischen
liegt Deutschland bezogen auf die Einwoh-
nerzahl mit einer Quote von 0,6 Asylbewer-
bern pro 1000 Einwohner als Fluchtland auf
Platz 18 in Europa.

Polizeireport

Westendorf: Unfallflucht
eines Kranfahrers
Westendorf (wz). Die Gersthofer Polizei
sucht den Fahrer eines hellen Lastwagens mit
blauem Ladekran, der am Dienstag zwischen
14 und 15 Uhr in Westendorf die Fußgänger-
brücke bei der Bahnunterführung beschädigte
und Unfallflucht beging. Der anscheinend
nicht eingefahrene Kran-Arm ramponierte
vier Geländerfelder und richtete einen Scha-
den von rund 3000 Euro an. Die Polizei bittet
Zeugen des Unfalls sich unter Telefon 0821/
323-1811 zu melden. Seite 33

Misstrauen
in Sachen
Kiesabbau
Thierhaupten ungehalten
über Meitinger Vorhaben

Thierhaupten (de/wz).
Die Thierhaupter verstehen die Welt nicht
mehr: Da darf gegen ihren erklärten Willen
der Markt Meitingen jede Menge Kies auf
Thierhaupter Flur fördern – Material für den
Bau der neuen Bundesstraße2. Diese wird
morgen feierlich eröffnet, doch mit dem
Kiesabbau ist noch nicht begonnen worden.
Dennoch hat Meitingen eine Verlängerung
der Abbaugenehmigung um ein Jahr bean-
tragt und dies auch vom Landratsamt geneh-
migt bekommen.

Als Thierhauptens Bürgermeister Franz Ne-
her vernahm, dass die neue B2 diesen Freitag
eröffnet wird, da hat er sich auch mit Blick auf
den Kiesabbau gefreut: „Ich dachte, das ist
nicht mehr relevant.“

Schnee von gestern: Am 16. November tru-
delte im Markt ein Schreiben des Landratsam-
tes ein. Der Inhalt war ein Änderungsbe-
scheid. Auf Antrag des Marktes Meitingen
war die ursprünglich bis 1. März 2006 befris-
tete Erlaubnis für den Abbau um ein Jahr bis 1.
März 2007 verlängert worden. Und zwar ohne
dass die Thierhaupter gefragt wurden.

Thierhaupten hat sich in der Vergangenheit
massiv gegen den Abbau 250 Meter westlich
des Gemeindewaldes gewehrt – und auch da-
gegen gestimmt. So ersetzte das Landratsamt
das gemeindliche Einvernehmen. Die Thier-
haupter hatten mit ihrem Nein dennoch Er-
folg. Der Kiesabbau wurde immer kleiner, in
drei Etappen von 130 000 auf 90000 und in-
zwischen auf 60000 Kubik zurückgeführt. Be-
gonnen worden ist bis zur Stunde allerdings
noch nicht, so Franz Neher am Dienstag-
abend vor dem Gemeinderat. Aus dem Land-
ratsamt hat er inzwischen erfahren, dass der
Kies noch für die allerletzten Abschnitte der
B2 benötigt wird, zum Beispiel für Aufschüt-
tungen an Brücken.

Lechtal

Vortrag

Europa-Union: „Wie
weiter mit Europa?“
Dillingen (pm). Der Kreisverband Dillingen
der Europa-Union setzt die Reihe seiner Ver-
anstaltungen zum Thema „Europa“ fort, um
den Bürgerinnen und Bürgern die Möglich-
keit zur Gewinnung von Informationen zu ge-
ben.

Auf Vermittlung des FDP-Kreisvorsitzen-
den Dr. Georg Barfuß spricht – wie bereits
kurz in der WZ berichtet – am Freitag, 25. No-
vember, um 20 Uhr im Dillinger Colleg („Eh-
renbürgerzimmer)“ der FDP-Europa-Abge-
ordnete Dr. Jorge Chatzimarkakis zum Thema
„Wie soll es mit der Europäischen Union nach
der Osterweiterung und dem gescheiterten
Ratifizierungsverfahren des Verfassungsver-
trages weitergehen“.

Als Kreisvorsitzender der Europa-Union
Dillingen lädt Hartwig Seebauer die Mitglie-
der der Europa-Union und alle Interessenten
herzlich ein.

Tipp

Adventsmarkt der
Haselmayr-Schule
Dillingen (pm). Unter den Weihnachtsmärk-
ten im Dillinger Landkreis ist in den letzten
Jahren der Adventsmarkt der Theresia-Hasel-
mayr-Schule zu einem festen Bestandteil ge-
worden. Am kommenden Sonntag, 27. No-
vember, findet er wieder von 14 Uhr bis 18.30
Uhr im Hof und im Gebäude der Schule am
Georg-Schmid-Ring 35 statt. Die steigende
Beliebtheit dieses Marktes ist vor allem auf
das vielseitige Angebot zurückzuführen, das
sich neben dem Verkauf von selbst gebastel-
ten Weihnachts- und Geschenkartikeln auch
auf eine große Palette von Aktionen und Dar-
bietungen erstreckt. Neben einer lebenden
Krippe gehören dazu verschiedene Spiel- und
Bastelangeboten für Kinder und die beliebten
Kutschenfahrten. Die Besonderheit dieses
Jahres wird die Präsentation der schuleigenen
Stationen-Krippe in der Christ-Königs-Kirche
der Theresia-Haselmayr-Schule sein.

Langjährige „Kämpfer“ geehrt
Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe Bund Naturschutz

Dillingen (liwe).
Statt vieler Worte packen sie lieber mit an –
vor allem, wenn es um den Naturschutz im
Dillinger Landkreis geht. Dafür erhielten
Erich Völke, Anton Hinterstößer und Heinz
Gundelfinger vom Landesvorsitzenden des
Bund Naturschutz Bayern, Professor Hu-
bert Weiger, die silberne Ehrennadel ange-
steckt.

Bei allen drei Geehrten handle es sich um
echte „Naturschutzpragmatiker“, so Reimund
Kayser, 2. Vorsitzender der Kreisgruppe Bund
Naturschutz, während der Jahreshauptver-
sammlung. Neben ihrem „tatkräftigen Ein-
satz“ beim Biotopen- und Artenschutz, bräch-
ten Völke und Hinterstößer auch finanzielle
Opfer: „Als es beispielsweise darum ging
Grundstücke vor den Baggern der Kiesunter-
nehmer zu retten“, erinnerte sich Kayser.

Die Verdienste des langjährigen Geschäfts-
führers Heinz Gundelfinger liegen unter an-
derem im Bereich EDV und sind laut Kayser

„unbezahlbar“. „Geduldig, hilfsbereit und mit
ungeheurem Humor“ habe sich der ehemalige
Soldat als „bester Ersatzzivi“ entpuppt.

Alle drei „lieben alten Kämpfer“ erhielten
vom Kreisverband das Kreisheimatbuch und
vom Landesvorsitzenden Weiger die silberne
Ehrennadel überreicht.

Bericht des Vorsitzenden

Außerdem berichtete Markus Ehm, der
auch weiterhin als 1. Vorsitzender zur Verfü-
gung steht, von den zahlreichen Aktivitäten in
den vergangenen Monaten. Der Kreisverband
war sowohl im Biotopen- als auch im Arten-
schutz aktiv. 80 Hektar Streuwiesen wurden
etwa mittlerweile zwischen Donauwörth und
Höchstädt geschaffen. Allerdings steht die fi-
nanzielle Zukunft des so genannten „Streu-
wiesenverbundes“ laut Ehm auf wackeligen
Beinen. Engagement zeigt der Bund Natur-
schutz auch in der Umweltbildung, indem er
beispielsweise in die Kindergärten geht.


